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dornet;
33on Qluguft Steinmann, 6t. ©allen,

antel 3ung Begleitete ©enta nad) Saufe. Von Sergen gerne
hätte er mit Bern SHä&djen ein ^affeefjaug befucBt; allein er

Batte nur anberthalb Tanten in ber Safere, alfo gu toenig. ©enta
toar mit Bern fdjönen Slbenbfpagiergange gufrieben. VeinaBe
ftolg fchritt fie neben Bern jungen $angliften Buret) Bie ©taBt.
©ag QltäBcEjen tooljnte in einer engen ©äffe, in Ber Slähe Ber
SlathanaelgfircBe, in toeld)er Bie ©eparatiften ©ott Bienten.

„Von meinem Qimmer aug", fo plauberte ©enta, „fieht man
über Bie alten ®äd)er unB in einen ftiiïen §of î)tneiri. ©3 ift fo
ruhig in meiner §öt)e; niemanB ftört mid). gährt ein SBagen Buret)
Bie ©äffe, Bann höre ich ihn taum, gurren aber bie Sauben auf
Bern 3tad)bargiebel, Bann glaube id), fie feien üor meinem genfter."
©ieftanBenbal&üor einem fchmalen, grauen Saufe, Bag ben Stamen
„Stad)tigalt" trug.

„Ster toohne id)," erflärte Bag QItäbd)en; „toolten 6ie mein
Qimmer fefjen?"

„SIber Bie Geute!" gögerte ©aniel. ©enta öffnete bie Saugtüre.
„Die Geute" fie horchte — „bor Benen brauchen toir ung nid)t
gu fürchten. Qîteine Vermieterin ift eine alte "grau, Bie faft nicht
mehr hört. 3m gtoeiten ©tode toohnt eine Pflegerin, bie ift nadjtg
über meifteng bei tränten unB S?tnBbetterinnen. ©er SHann unB
Bie grau >nt erften ©tode leben nic^t mef)r beietnanber ©ie grau
trinft, unB Barum Bat Ber Sïtann Bie ©djeibung eingegeben, ©r Bat
feine SKöbel nod) in Ber SBoBnung; aber jjefet ift er auf Sïlontage
im ©ngabin. ©ie fjrau ift nad) Vafel Babongelaufen. kommen
©ie! SBir toolten über Bie ®äd>er fcfjauen; Ber SIlonB toirb balb
tjerauffteigen. 3d) loche ein toenig See unB Bann fitjen mir an
Bag fjenfter."

©aniel ging mit. ©ed)g fteile, Bötgerne Sreppen fliegen Bie beiben
hinauf. ©g toar ftodbuntet. ©enta führte ©aniel. Sllg fie oben
toaren, langte fie unter einer Sürüorlage einen ©d)lüffel Berüor.
Vor Ber Süre ftanB ein grofjer, botter SBafferfrug. ©enta Bob ihn
auf, öffnete bag Qimmer unb bat ©aniel, eingutreten. ©iefer ftanb
fd)üd)tern unterm SürgericBt, toährenb ©enta eine tteine Garnie
angünbete. „®amit ©ie toiffen, toie eg bei mir augfieBt," lächelte
Bag QHäBcBen ©aniel gu.

©er QÜaum toar nieber unb mit blau unb toeifs getoürfetten
Sapeten bertteibet. ©rofjgeblümte Vorhänge raBmten bag offene
fjenfter ein. Qln Ber einen SBanB ftanb bag S3ett; Biefem gegen»«
über toar ein Sifd), auf Bern Bag Oicpt brannte; ein alteg Kanapee
macBte Bag Qimmer gu einer befdjeiBenen ©aepftube. ©enta Batte
gute OrBnung. Qlufter einigen SaarnaBetn, einem Saarpfeil unb
einem in Ber ©tie auf einen Solgtoffer getoorfenen grünen Sinter*
rode, toar nieptg gu feBen, Bag man nid)t Bätte feBen bürfen. Sluf
Bern SBafd)tifd)e erblidte ©aniel befdjeibene Soilettenmittel; ein
fJ3arfümfIäfd)cBen, rofenrote ©eife un& eine ©ofe mit Steigpuber,
in Ber ©de einen Qtagelpolierer un& einen S?amm in eine Saar«
bürfte geftedt. ©g rod) gut in Bern Qimmer.

©enta füBrte Ben ©aft ang "Jenfter unb fragte: „3ft Bag nidjt
eine fcBöne Slugfidjt?"

,,©eBr fd)ön," anttoortete ©aniel; „acB! man fieBt fogar Ben

Sögel, auf Bern toir Beute getoefen finb. SBag finb Bag für Gicpt*
lein, bie Bort auf Bern fteilen ©adje Bin* unb Berflettern?"

„®ag toirb tooBI Bie fjeuertoehr fein, Bie eine Qtad)tübung Bült,"
ertlärte ©enta; „feBen ©ie, jegt frieepen fie Bag ©ad) entlang. 3d)
betounbere bie fjeuertoeprmänner, toeil fie fo mutig finb."

3ept ftieg Btuter Ber feptoeren Qltaffe beg ©omeg ber Qïionb
Berauf, ©ein ©lang rann über Bie fjirfte unb füllte aud) ©entag
QimmercBen.

*) Das Ijier rotebergegebene Stüc? ift ein "Kapitel aus einem Hontem „Der o er lo rette
Clfrtjl", in bem bie (gntroicflung eines jungen ïUenfcfyen gefc£?ilbert tr»irb. 3m Kapitel „Der
Komet" jîefyt Daniel 3U"9 am Knfange bes ÎDeges in bie îDelt, nadjbem er bem engen Kreife
einer pietiftifcfyen ©emetnfcfyaft entflogen ift. 3n &em Speifel^aufe, in bem er befcfyeiben lebt,
l]at er ein mäb<f?en fetmetx gelernt. ITlit biefem geljt er in Begleitung eines fojialiftifcfyen
5d?riftfe§ers unb beffen 5r^u"bin über einen l^ügel fpajieren, toobei bie uier über ben Cob
fpredjen. „3^? tüü^te nid?t, roas idj uon ©ott benfen mü^te, roenn Senta je^t plö^Iicl? tot
utnfänfe," erflärt Daniel 3U"9- Bad.7 bem ©enuffe bes Sonnenunterganges teuren bie paare
mieber in bie Stabt 3urücf. ^ier fe^t bas tviebergegebene Brud?ftüif ein.

„SBie grof) Ber QltonB Beute ift " flüfterte Bag QItäBd)en.
©aniel Btelt ftd) am ©efimg. SBoBiu toar er gefommen? SBag

toollte er, Ber fremBe QÖurfcBe, in Biefem ftiHen Staume? SBer toar
Bag QMBcBen, Bag iBm auf einmal eine SanB auf Ben QIrm legte?
SBie, toenn iBn, Ben jungen ©aniel 3ung, Ber VerfucBer ü&erfatten
toürBe! 3egt ftanB er Blötdid) in Ber QBelt, öor Ber Ber ^JreBiger
in Ber ©eBetgflunBe getoarnt Batte, ©er fßreBiger — — Biefer
entfeBlicBe Qîîenfd), Ber Bie VrüBer Ber ©emeinfd)aft üon ©t. 3o*
Banneg mit Bem Sßorte ©otteg fd)Iug toie mit ©iorpionen!

,,©ie fin& fo ftitt," forfcBte ©enta, „Sie finB tooBI müBe?"
„Stein, id) Bin immer ruBig unB fd)toeigfam, toenn id) in Bie

SlaSt Binaugfdjaue," anttoortete ©aniel, ,,id) Bätte nid)t tommen
follen. ©g fcBidt fid) bieHeid)t Bo.d) nid)t."

„3d) fiird)te micB nicBt," fpracB Bag SliäBcBeu treuBergig; ,,©ie
finB Ber erfte Qîîann, Ber in Biefem Qimmer mein ©aft ift. 3d) UÙH

See todjen."
©cBon brannte ein fleiner ©fnritugaBbarat.
„Stun beBiene id) ©ie gum gtoeiten Sïiale", begann ©enta, „bag

erftemal in ber SBirtfd)aft brachte id) 3Buen eine SSurft unB SSrot
unB Vier. Sjeute bringe icB See unb Quder unb SSigfuitg. ©ag ift
fcBon ein toenig borneBmer. Sïlan fann auch in einem ®ad)gimmer
borneBm fein, nidjt toaBr?"

SXlê fie ficB an Ben Sifd) gefegt Batten, betrachtete ©aniel ©entag
fdimaleg ©eficht. ©ag Sliä&cBen Batte grojje, blaugraue Slugen
unb Bunfelblonbeg Saar, bag Bie Ohren gubedte.

„3ft Bag eine moberne fÇrifur?" fragte ©aniel.
„QHan Bat jetst bie Saare fo," erflärte ©enta, „toenn man bie

Saare brennt, leiben fie fehr."
©enta trug eine toeifje ©ommerblufe unb um Ben Safö ein gol*

beneg ^eitdjen, an bem ein Oïlebaitton Bing.
„®ag ift ein fd)öner ©d)mud," fpract) ©aniel, „Bie S^ette legt fi<B

gut an Ben S?örf>er."
©ag SHäbcBen langte nach Bern SInBänger unb ertoi&erte: „©in

SInbenfen; mein Onfel Bat eg mir aug Çffiien mitgebracht, ©ag ift
Bie Sïlaria am ©eftabe. 3d) Hebe Bie Sïluttergotteg nod) Biel
mehr, feit meine Sïïama tot ift."

„SHeine Sïtutter ift auch geftorben," gab ©aniel gurüd. ©enta
füllte Bie Saffen nach, fprach, inbem fie bag Gicht ein toenig tiefer
fdjraubte: „Sag ift ber gröfjte Verluft, Ben ein 5?inb treffen fann:
Ber SoB Ber Sïfutter. 3d) bin Beute fo einfam toie nur ein Sïîenfd)
einfam fein fann. SBenn ich Summer Babe, fage id) alleg Ber

SIfuttergotteg."
©ie tranfen See, unb ein jebeg üerfud)te bie Saffe möglidlft

gragiög gu Balten, ©aniel &ad)te: ©enta Bat eine gute ©rgiehung,
toie gierltd) biegt fie Ben deinen ^tnger! ©enta Bad)te: ©er Serr
3ung Bat Vilbung; er fiht fehr BorneBm am SifSe.

SXlg Bie ^anne leer toar, fcBIug ©aniel üor, toieber an Bag

Renfler gu gehen, Bie Garnie auggulöfdien uub Ben SïionB gu be*

trachten.
„©ehr gut!" lachte ©enta; „eg ift bann toie in einer fcBönen

©efdùcBte."
©ie fjeuertoehrmänner Batten Bag fteile ©ad) üerlaffen unb toaren

Berfd)tounBen. ©tili lagen bie ©äffen im näd)tltd)en ©d)atten.

„©er Sîîonb überftrahlt Bie ©terne," flüfterte ©aniel, „in foldjen
Slädjten möchte ich toanbern. ©ie SîîenfcBen üerfchlafen bie fchönfte
Qeit: bie Sommernächte." ©r beutete gu bem fernen Sögel hinüber
unb fuhr fort: „©ort oben ftehen toeijje SMrfen; fie feBen im SHonb*

licht tooBI fehr geheimnigüoll aug."
„3a," nidte ©enta; „nicht toaBr, toie Sräume. 3d) Babe einmal

einbirfengrüneg5?leiB faufentoollen. Slberid) BattegutoenigSelB."
„SSie luftig, bah ©ie gleich an ein $leib benfen," toanbte ficB

©aniel an bag Sïïâ&chen.
„SBeil ©ie Bon Ben SMrfen fprachen; toenn ich eine Virfe fehe,

erinnere id) mid) immer toieber an Bag getoünfd)te ^leib, 3S
möd)te gerne einmal ein gang fetbeneg 5?leib, Bagu einen fSöuen
©piBenfragen, garte ©trüntpfe unb ^nopfftiefeldien. Sticht toaBr,
id) bin ein Boffärtigeg ©ing?" ©enta neigte fid) gu ©aniel hinüber,
©r rod) ben ©uft Beg leicht getoettten Saareg. ©cBüd)tern fuhr er
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aniel Jung begleitete Senta nach Hause. Von Herzen gerne
hätte er mit dem Mädchen ein Kaffeehaus besucht; allein er

hatte nur anderthalb Franken in der Tasche, also zu wenig. Senta
war mit dem schönen Abendspaziergangs zufrieden. Beinahe
stolz schritt sie neben dem jungen Kanzlisten durch die Stadt.
Das Mädchen wohnte in einer engen Gasse, in der Aähe der
Aathanaelskirche, in welcher die Separatisten Gott dienten.

„Bon meinem gimmer aus", so plauderte Senta, „sieht man
über die alten Dächer und in einen stillen Hof hinein. Es ist so

ruhig in meiner Höhe; niemand stört mich. Fährt ein Wagen durch
die Gasse, dann höre ich ihn kaum, gurren aber die Tauben auf
dem Nachbargiebel, dann glaube ich, sie seien vor meinem Fenster."
Sie standen bald vor einem schmalen, grauen Hause, das den Namen
„Nachtigall" trug.

„Hier wohne ich," erklärte das Mädchen; „wollen Sie mein
gimmer sehen?"

„Aber die Leute!" zögerte Daniel. Senta öffnete die Haustüre.
„Die Leute" sie horchte — „vor denen brauchen wir uns nicht
zu fürchten. Meine Vermieterin ist eine alte Frau, die fast nicht
mehr hört. Im zweiten Stocke wohnt eine Pflegerin, die ist nachts
über meistens bei Kranken und Kindbetterinnen. Der Mann und
die Frau im ersten Stocke leben nicht mehr beieinander Die Frau
trinkt, und darum hat der Mann die Scheidung eingegeben. Er hat
seine Möbel noch in der Wohnung; aber jetzt ist er aus Wontage
im Engadin. Die Frau ist nach Basel davongelaufen. Kommen
Sie! Wir wollen über die Dächer schauen; der Mond wird bald
heraufsteigen. Ich koche ein wenig Tee und dann sitzen wir an
das Fenster."

Daniel ging mit. Sechs steile, hölzerne Treppen stiegen die beiden
hinauf. Es war stockdunkel. Senta führte Daniel. Als sie oben
waren, langte sie unter einer Türvorlage einen Schlüssel hervor.
Bor der Türe stand ein großer, voller Wasserkrug. Senta hob ihn
auf, öffnete das gimmer und bat Daniel, einzutreten. Dieser stand
schüchtern unterm Türgericht, während Senta eine kleine Lampe
anzündete. „Damit Sie wissen, wie es bei mir aussieht," lächelte
das Mädchen Daniel zu.

Der Vaum war nieder und mit blau und weih gewürfelten
Tapeten verkleidet. Großgeblümte Borhänge rahmten das offene
Fenster ein. An der einen Wand stand das Bett; diesem gegenüber

war ein Tisch, aus dem das Licht brannte; ein altes Kanapee
machte das gimmer zu einer bescheidenen Dachstube. Senta hatte
gute Ordnung. Außer einigen Haarnadeln, einem Haarpfeil und
einem in der Eile auf einen Holzkoffer geworfenen grünen Anter-
rocke, war nichts zu sehen, das man nicht hätte sehen dürfen. Auf
dem Waschtische erblickte Daniel bescheidene Toilettenmittel: ein
Parsümfläschchen, rosenrote Seise und eine Dose mit Neispuder,
in der Ecke einen Nagelpolierer und einen Kamm in eine Haarbürste

gesteckt. Es roch gut in dem gimmer.
Senta führte den Gast ans Fenster und fragte: „Ist das nicht

eine schöne Aussicht?"
„Sehr schön," antwortete Daniel; „ach! man sieht sogar den

Hügel, auf dem wir heute gewesen sind. Was sind das für Lichtlein,

die dort aus dem steilen Dache hin- und herklettern?"
„Das wird Wohl die Feuerwehr sein, die eine Nachtübung hält,"

erklärte Senta; „sehen Sie, jetzt kriechen sie das Dach entlang. Ich
bewundere die Feuerwehrmänner, weil sie so mutig sind."

Jetzt stieg hinter der schweren Masse des Domes der Mond
heraus. Sein Glanz rann über die Firste und füllte auch Sentas
gimmerchen.

Christ", in dem die Entwicklung eines jungen Menschen geschildert wird. Im Kapitel „Der
Komet" steht Daniel Jung am Anfange des !Veges in die lvelt, nachdem er dem engen Kreise
einer pietistischen Gemeinschaft entflohen ist. In den: Speisehause, in dein er bescheiden lebt,
hat er ein Mädchen kennen gelernt. Mit diesem geht er in Begleitung eines sozialistischen
Schriftsetzers und dessen Freundin über eilten Hügel spazieren, wobei die vier über den Tod
sprechen. „Ich wüßte nicht, was ich von Gott denken müßte, wenn Senta jetzt plötzlich tot
umsänke," erklärt Daniel Jung. Nach dem Genusse des Sonnenunterganges kehren die j?aare
wieder in die Stadt zurück. Hier setzt das wiedergegebene Bruchstück ein.

„Wie groß der Mond heute ist!" flüsterte das Mädchen.
Daniel hielt sich am Gesims. Wohin war er gekommen? Was

wollte er, der fremde Bursche, in diesem stillen Maume? Wer war
das Mädchen, das ihm aus einmal eine Hand auf den Arm legte?
Wie, wenn ihn, den jungen Daniel Jung, der Versucher überfallen
würde! Jetzt stand er plötzlich in der Welt, vor der der Prediger
in der Gebetsstunde gewarnt hatte. Der Prediger — — dieser
entsetzliche Mensch, der die Brüder der Gemeinschaft von St.
Johannes mit dem Worte Gottes schlug wie mit Skorpionen!

„Sie sind so still," forschte Senta, „Sie sind Wohl müde?"
„Nein, ich bin immer ruhig und schweigsam, wenn ich in die

Nacht hinausschaue," antwortete Daniel, „ich hätte nicht kommen
sollen. Es schickt sich vielleicht doch nicht."

„Ich fürchte mich nicht," sprach das Mädchen treuherzig; „Sie
sind der erste Mann, der in diesem gimmer mein Gast ist. Ich will
Tee kochen."

Schon brannte ein kleiner Spiritusapparat.
„Nun bediene ich Sie zum zweiten Male", begann Senta, „das

erstemal in der Wirtschaft brachte ich Ihnen eine Wurst und Brot
und Bier. Heute bringe ich Tee und gucker und Biskuits. Das ist
schon ein wenig vornehmer. Man kann auch in einem Dachzimmer
vornehm sein, nicht wahr?"

Als sie sich an den Tisch gesetzt hatten, betrachtete Daniel Sentas
schmales Gesicht. Das Mädchen hatte große, blaugraue Augen
und dunkelblondes Haar, das die Ohren zudeckte.

„Ist das eine moderne Frisur?" fragte Daniel.
„Man hat jetzt die Haare so," erklärte Senta, „wenn man die

Haare brennt, leiden sie sehr."
Senta trug eine Weiße Sommerbluse und um den Hals ein

goldenes Kettchen, an dem ein Medaillon hing.
„Das ist ein schöner Schmuck," sprach Daniel, „die Kette legt sich

gut an den Körper."
Das Mädchen langte nach dem Anhänger und erwiderte: „Gin

Andenken; mein Onkel hat es mir aus Wien mitgebracht. Das ist
die Maria am Gestade. Ich liebe die Muttergottes noch viel
mehr, seit meine Mama tot ist."

„Meine Mutter ist auch gestorben," gab Daniel zurück. Senta
füllte die Tassen nach, sprach, indem sie das Licht ein wenig tiefer
schraubte: „Das ist der größte Verlust, den ein Kind treffen kann:
der Tod der Mutter. Ich bin heute so einsam wie nur ein Mensch
einsam sein kann. Wenn ich Kummer habe, sage ich alles der
Wuttergottes."

Sie tranken Tee, und ein jedes versuchte die Tasse möglichst
graziös zu halten. Daniel dachte: Senta hat eine gute Erziehung,
wie zierlich biegt sie den kleinen Finger! Senta dachte: Der Herr
Jung hat Bildung: er sitzt sehr vornehm am Tische.

Als die Kanne leer war, schlug Daniel vor, wieder an das
Fenster zu gehen, die Lampe auszulöschen uud den Mond zu
betrachten.

„Sehr gut!" lachte Senta; „es ist dann wie in einer schönen

Geschichte."
Die Feuerwehrmänner hatten das steile Dach verlassen und waren

verschwunden. Still lagen die Gassen im nächtlichen Schatten.

„Der Mond überstrahlt die Sterne," flüsterte Daniel, „in solchen

Nächten möchte ich wandern. Die Menschen verschlafen die schönste

geit: die Sommernächte." Er deutete zu dem fernen Hügel hinüber
und fuhr fort: „Dort oben stehen weihe Birken; sie sehen im Mondlicht

Wohl sehr geheimnisvoll aus."
„Ja," nickte Senta; „nicht wahr, wie Träume. Ich habe einmal

ein birkengrünes Kleid kaufen wollen. Aberich hatte zuwenigGeld."
„Wie lustig, daß Sie gleich an ein Kleid denken," wandte sich

Daniel an das Mädchen.
„Weil Sie von den Birken sprachen; wenn ich eine Birke sehe,

erinnere ich mich immer wieder an das gewünschte Kleid. Ich
möchte gerne einmal ein ganz seidenes Kleid, dazu einen schönen

Spitzenkragen, zarte Strümpfe und Knopsstieselchen. Nicht wahr,
ich bin ein hoffärtiges Ding?" Senta neigte sich zu Daniel hinüber.
Er roch den Duft des leicht gewellten Haares. Schüchtern fuhr er
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mit ber ÇRedjten barüber. ©och fogleidj erfchraf er ^cftig urtb fagte:
„©ntfdntlbigen ©ie, gräutein, aber ich finbe ein Vergnügen baran,
fogar mir felbft über ben ©cheitel gu ftreichen."

„3d) möcf)te 3hnen ettoag fagen," bat bag Qltäbchen, „feien ©ie
mir nicht böfe. 3iennen ©ie mich ©enta, nicht Fräulein."

„Qllfo — ©enta," toieberholte ©aniet mit berhaltener, gitternber
©timme; er tooHte noch fagen, öaß ihm biefer QHame gefalle; aber
eine bisher nie getannte Hemmung üerhinberte ihn am ©brechen.

©ine toetße $aße erfchien auf bem ©ache beg "Htadjbarhaufeg,
äugte gum Qïionb hinauf unb ftrich hernach bem "Surft entlang.

„O! fchauen ©ie, toelch fd)öne 5?aße!" rief ©enta erftaunt; „toie
filbern bag "Seit glängt! 3dj möchte eine folche feine $at;e haben."

„©in bornehmeg ©ier," toahrhaftig, ftimmte ©aniel bei; „eg toiH
tooht einen ©pagiergang machen. 3d) liebe bie ^aßen, toeil fie im
Çffitnter fo haugüd) finb. QBiffen ©ie toag? 3d) toiH 3|men eine
furge ^aßengefdnchte ergählen; nâmlidj bie ®efd)ichie bon ber
fdmeetoeifjen .Qïtaug'".

©iefe „Qltaug" toar eine fdjneetoeifje 6?aße unb gehörte einer

fleinen, jungen grau mit fchönem blonben §aar. ©iefe grau toar
gang aHein; ihr Qltann toar auf eine toeite QReife gegangen, ©r
tooHte reich unb berühmt toerben, benn er toar ein ^ünftler. QIHein
— je toeiter er reifte, um fo toeniger ®etb hatte er. Qlnb bie junge
grau gu§aufe hatte auch feineg unb lebte fo fparfam, baß bie Geute
fich fragten: „?llng nimmt QBunber, toag bie Heine grau ißt?" 3fto
QHiichiännchen toar nicht größer alg eine QHohnblume, unb bag
Säßeben, baraug fie tränt, fo ftein toie ein gingerßut. ©ie taufte
bie Heinften ©emmein unb ah in einer QSocße ein Qfîufh <Butter.
Qu einem ©cßnittcben QÖrot, bag man mit einem Saler hätte becten
tonnen, fagte fie: „<2Bie foH ich mit bir, bu großeg ©tüd, fertig
toerben!" Çtlnb toenn fie eine Qöiene bon einer SBoßnenblüte toeg»
fliegen fat), banfte fie: „Su liebe, fleißige Q3iene, nun habe ich

morgen boch toteber §onig." ÇffioHte bie grau effen, bann bedte
fie ein runbeg Sifcbcßen unb feßte fich fo, baß fte bie boßen QSerge,
bie in ber "gerne ftanben, fehen tonnte, unb jebe <3BoIfe, bie au«
ber blauen ©iefe beg §immelg tarn. <3Bar fie mübe, bann legte fie
fich auf ein fchmateg QSett unb bedte fich mit einem blauen Seife«
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mit der Rechten darüber. Doch sogleich erschrak er heftig und sagte:
„Entschuldigen Sie, Fräulein, aber ich finde ein Vergnügen daran,
sogar mir selbst über den Scheitel zu streichen."

„Ich möchte Ihnen etwas sagen," bat das Mädchen, „seien Sie
mir nicht böse. Rennen Sie mich Senta, nicht Fräulein."

„Also — Senta," wiederholte Daniel mit verhaltener, zitternder
Stimme: er wollte noch sagen, daß ihm dieser Marne gefalle; aber
eine bisher nie gekannte Hemmung verhinderte ihn am Sprechen.

Eine Weiße Katze erschien auf dem Dache des Nachbarhauses,
äugte zum Mond hinauf und strich hernach dem First entlang.

„O! schauen Sie, welch schöne Katze!" rief Senta erstaunt; „wie
silbern das Fell glänzt! Ich möchte eine solche feine Katze haben."

„Ein vornehmes Tier," wahrhaftig, stimmte Daniel bei; „es will
Wohl einen Spaziergang machen. Ich liebe die Katzen, weil sie im
Winter so häuslich sind. Wissen Sie was? Ich will Ihnen eine
kurze Katzengefchichte erzählen: nämlich die Geschichte von der
schneeweihen,Maus'".

Diese „Maus" war eine schneeweiße Katze und gehörte einer

kleinen, jungen Frau mit schönem blonden Haar. Diese Frau war
ganz allein; ihr Mann war auf eine weite Meise gegangen. Er
wollte reich und berühmt werden, denn er war ein Künstler. Allein
— je weiter er reiste, um so weniger Geld hatte er. And die junge
Frau zu Hause hatte auch keines und lebte so sparsam, daß die Leute
sich fragten: „Ans nimmt Wunder, was die kleine Frau ißt?" Ihr
Milchkännchen war nicht größer als eine Mohnblume, und das
Täßchen, daraus sie trank, so klein wie ein Fingerhut. Sie kaufte
die kleinsten Semmeln und aß in einer Woche ein Nuß Butter.
Iu einem Schnittchen Brot, das man mit einem Taler hätte decken

können, sagte sie: „Wie soll ich mit dir, du großes Stück, fertig
werden!" And wenn sie eine Biene von einer Bohnenblüte
wegfliegen sah, dankte sie: „Du liebe, fleißige Biene, nun habe ich

morgen doch wieder Honig." Wollte die Frau essen, dann deckte

sie ein rundes Tischchen und fetzte sich so, daß sie die hohen Berge,
die in der Ferne standen, sehen konnte, und jede Wolke, die aus
der blauen Tiefe des Himmels kam. War sie müde, dann legte sie
sich auf ein schmales Bett und deckte sich mit einem blauen Meise-
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teppicg gu. ggr ru^)te auf einem alten, feibenen Riffen. ©nb
toenn bie junge grau fo balag unb an igren Qliann bacgte, too er
toogl toetten möge unb toag er toogl treibe, bann faltete fie bie

feinen fjänbe unb toar in igrer großen ôegnfucgt glüdlicg. ©cgon
am frügen Qïlorgen begann fie jeœeitg gu nagen, Kleiber für reiche

grauen unb Qïlâbcgen, feibene, famtene, bunte 5?Ieiber mit treffen
unb ©liefereien befegt, mit golbenen unb filbernen knöpfen aué»

ftaffiert. 6ie läcgelte gufrieben ob ber QIrbcit, alg nagte fie Kleiber
für bie ©rgengel im fßarabieg. „geg muff ein Srauerfleib maegen,

jprad) fie einmal; id) faufe mir ettoag ©uteg, toenn icg bag ©elb
befomme — ad) ©ott, bie, toelcge eg tragen toirb, muff toeinen."

Qllfo — btefe fleine, junge grau gatte eine fegöne, fegneetoeifje
$age, bie giefj Qïlaug. ©onberbar, niegt toagr? ©erabe fo, toie
toenn man einem QBotf Sämmcgen fagen toürbe. ©ber Qïlaug roar
ein ©grenname; benn bie $age fing biete QMufe unb gatie feine
aufgefreffen, beöor bie Sjerrin bie ©eute gefegen. Qïlaug trug bag
gappelnbe Sier jetoeilg in bie ©tube, legte eg auf ben gufjboben,
fegte ein fßfötegen barauf unb maegte: „Qïltau — mau!"

„©in fcgonegQïlâugcgen! ©in fettes OHäuSctjen!" lobte bie Sjerrin
jebegmal, toorauf bie 5?age bag Opfer toieber in bag Qïlaul nagm,
um eg bor ber Süre aufgufreffen.

®te 5?age toar fo anganglicg, bag fie gu Saufe ftetg neben ber

Serrin jag unb gufegaute, toie biefe nagte. §ie unb ba langte bag
Sier naeg bem gaben ober einem glangenben Knopfe; eg ftupfte
mit bem Stopfe bie QBangen ber ftiHen ©rbetterin ober fegmtegte
fieg an beren güge. ®ann mugte bie grau loben: „®u bift bag
allerfcgönfte SMgcgeu toeit unb breit; bu bift getoig eine bergauberte
©ringeffin; bu bift bie bergerie Königin ötgübatoa aug ©ngora."
©aeg fotegen QBorten fpulte bag Sier bergnügt unb brüdte bie

©ugen gu bor ©tolg unb QBogtbegagen. ©lieg ein fügler QSinb,
fo legte fieg bie 5?age ber §errin über bie ©cguitern. ©ine ^atferin
gälte feinen toärmeren fßelg gaben fönnen. QBar bie grau fo mübe,
bag igr bie ©ugen gufaüen tooHten, bann godte bie $age auf bie

©rbeit, alg möcgte fie fagen: „gür geute ift eé genug." ©aegtg
toieg Qïlaug ntdgt bon ber ©eite ber ©cglafenben, unb megr alg ein»

mal mugte biefe bie fßfötegen beg Siercgeng bon ber ©ruft toeg»
fegieben, augguregt, ber getoig bocg fegr geringe ®rud fönnte einen
fegtoeren, bunfeln Sraum bringen.

Sie unb ba ging bie $age bureg bie ©aegt fpagieren, um am
Qïlorgen gungrig unb gergauft naeg Saufe gu fommen. 3n folegen
gätlen toagte fie bie Sjerrin niegt angufegauen, fonbern fcglicg fieg

in eine Qimmerede unb fegämte fieg- ®ag toenige, bag bie grau
gu effen gatte, teilte fie mit ©laug, unb bennocg gebteg bie S?age

bortrefflieg, niegt gulegt beggalb, toeil fie gin unb toieber in frembe
Qïltlcgtopfe guefte ober im ©orübergegen einen ©ogel frag, ©ie
genog aueg bie ©üte fagenfreunblicger ©aegbarn unb lebte fo
eigentlich) beffer alg igre befegeibene Serrfcgaft. ®iefe erlaubte fieg

nur am Sonntage ein ©tücflein gleifcg, toobon bie $age ftetg bie

Sälfte befam. ©teilte bie fleine grau bag ©iertel auf ben Serb,
fagte fie: „Seute gibt'g gifcglein!" ®ann miaute Qïlaug bor greube
in ber ©tube gerum; miau gier, miau bort, unb eg toar bei Serrin
unb S?age biefelbe greube auf bag bifgegen ©raten.

©ineg abenbg begab fid) bie fegneetoeige Qïlaug ginaug unb fam
niegt megr — ein Sag, gtoei, brei Sage — fie toar berfegtounben.
®a legte bie junge grau bte QIrbeit toeg unb maegte fieg auf, bag

Siercgen gu fuegen. ®ie Sing bureg bie ©arten unb rief „Qïlaug,
fomm! Qïlaug forum!", rief „Qïlaug, eg gibt gifcglein, fegöne, gute
gifcglein!" ©Heg toar umfonft. ®ie Seute fcgüttelten ben $opf.
„©ein, toir gaben ggre $age niegt gefegen"; ober fie jagten aueg:

„©telteicgt gat jemanb bag Sier gefangen." ©in ©aegbar lacgte:
„Safenbraten!" ®ann gingen fie toieber igreg QSegeg. ©ur bag
S?tnb, bag jetoeilg für bie 'grab bte fleinen ©infäufe beforgen
mugte, galf fuegem ©ug ben QBiefen, bem nagen QBalb unb ben
Qtefern görten bie Seute bie bütenben ©ufe: „Qïlaug! Qïlaufi! gegt
bie bange grauenftimme, jegt bie beg fleinen Qïlabcgeng. ©m bierlen
Sage ftanb bie $age auf einmal bor ber ©tubentüre; gerfragt, ger»

fegunben, toie ein Sump, ben ©cgnurrbart gangen laffenb, ben fonft
bufegigen ©egtoeif toie einen fegäbig getoorbenen Sßinfel naSÄ
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teppich zu. Ihr Kopf ruhte auf einem alten, feidenen Kiffen. And
wenn die junge Frau so dalag und an ihren Mann dachte, wo er
wohl weilen möge und was er wohl treibe, dann faltete sie die

feinen Hände und war in ihrer großen Sehnsucht glücklich. Schon
am frühen Morgen begann sie jeweils zu nähen, Kleider für reiche

Frauen und Mädchen, seidene, samtene, bunte Kleider mit Tressen
und Stickereien befetzt, mit goldenen und silbernen Knöpfen
ausstaffiert. Sie lächelte zufrieden ob der Arbeit, als nähte sie Kleider
für die Erzengel im Paradies. „Ich muß ein Trauerkleid machen,
sprach sie einmal! ich kaufe mir etwas Gutes, wenn ich das Geld
bekomme — ach Gott, die, welche es tragen wird, muh weinen."

Also — diese kleine, junge Frau hatte eine schöne, schneeweiße
Katze, die hieß Maus. Sonderbar, nicht wahr? Gerade so, wie
wenn man einem Wolf Lämmchen sagen würde. Aber Maus war
ein Ehrenname; denn die Katze sing viele Mäuse und hâve keine

aufgefressen, bevor die Herrin die Beute gesehen. Maus trug das
zappelnde Tier jeweils in die Stube, legte es auf den Fußboden,
setzte ein Pfötchen darauf und machte: „Miau — mau!"

„Ein schönes Mäuschen! Ein fettes Mäuschen!" lobte die Herrin
jedesmal, worauf die Katze das Opfer wieder in das Maul nahm,
um es vor der Türe aufzufressen.

Die Katze war so anhänglich, daß sie zu Hause stets neben der

Herrin faß und zuschaute, wie diese nähte. Hie und da langte das
Tier nach dem Faden oder einem glänzenden Knopfe! es stupste
mit dem Kopfe die Wangen der stillen Arbeiterin oder schmiegte
sich an deren Füße. Dann muhte die Frau loben: „Du bist das
allerschönste Kätzchen weit und breit; du bist gewiß eine verzauberte
Prinzessin! du bist die verhexte Königin gizibawa aus Angora."
Nach solchen Worten spulte das Tier vergnügt und drückte die

Augen zu vor Stolz und Wohlbehagen. Blies ein kühler Wind,
so legte sich die Katze der Herrin über die Schultern. Eine Kaiserin
hätte keinen wärmeren Pelz haben können. War die Frau so müde,
daß ihr die Augen zufallen wollten, dann hockte die Katze auf die

Arbeit, als möchte sie sagen; „Für heute ist es genug." Nachts
wich Maus nicht von der Seite der Schlafenden, und mehr als
einmal mußte diese die Pfötchen des Tierchens von der Brust
wegschieben, aus Furcht, der gewiß doch sehr geringe Druck könnte einen
schweren, dunkeln Traum bringen.

Hie und da ging die Katze durch die Nacht spazieren, um am
Morgen hungrig und zerzaust nach Hause zu kommen. In solchen

Fällen wagte sie die Herrin nicht anzuschauen, sondern schlich sich

in eine gimmerecke und schämte sich. Das wenige, das die Frau
zu essen hatte, teilte sie mit Maus, und dennoch gedieh die Katze
vortrefflich, nicht zuletzt deshalb, weil sie hin und wieder in fremde
Milchtöpfe guckte oder im Vorübergehen einen Vogel fraß. Sie
genoß auch die Güte katzenfreundlicher Nachbarn und lebte so

eigentlich besser als ihre bescheidene Herrschaft. Diese erlaubte sich

nur am Sonntage ein Stücklein Fleisch, wovon die Katze stets die

Hälfte bekam. Stellte die kleine Frau das Viertel auf den Herd,
sagte sie: „Heute gibt's Fischlein!" Dann miaute Maus vor Freude
in der Stube herum; miau hier, miau dort, und es war bei Herrin
und Katze dieselbe Freude auf das bißchen Braten.

Eines abends begab sich die schneeweihe Maus hinaus und kam

nicht mehr — ein Tag, zwei, drei Tage — sie war verschwunden.
Da legte die junge Frau die Arbeit weg und machte sich auf, das
Tierchen zu suchen. Sie ging durch die Gärten und rief „Maus,
komm! Maus komm!", rief „Maus, es gibt Fischlein, schöne, gute
Fischlein!" Alles war umsonst. Die Leute schüttelten den Kopf.
„Nein, wir haben Ihre Katze nicht gesehen"; oder sie sagten auch:

„Vielleicht hat jemand das Tier gefangen." Ein Nachbar lachte:
„Hafenbraten!" Dann gingen sie wieder ihres Weges. Nur das

Kind, das jeweils für die Frau die kleinen Einkäufe besorgen

muhte, half suchen. Aus den Wiesen, dem nahen Wald und den
Äckern hörten die Leute die bittenden Vufe: „Maus! Mausi! Jetzt
die bange Frauenstimme, jetzt die des kleinen Mädchens. Am vierten
Tage stand die Katze auf einmal vor der Stubentüre; zerkratzt, zer-
schunden, wie ein Lump, den Schnurrbart hängen lassend, den sonst

buschigen Schweif wie einen schäbig gewordenen Pinsel nach-
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fcßleifenb. Qlber toag fümmerte bag bie junge grau. ©ie ßergte unb
füßte bag toiebergefunbene $ier unb gab ißm bag leßte ©röpfcßen
Qïtild). ®ie fdmeetoeiße Qïtaug fcßämte fich entfeßlid), frocß unter
bag QSett unb !am erft toieber fjerbor, alg fie ftcE) fauber gefcßledt
hatte. ,,®u ©trolct) ®u Q3agabunb! ®u Sanbftreicßer!" fcßalt bie
Sjerrin, brüdte babei bag ®ier an fic£) unb begann bann toieber gu
näßen, nocE) emfiger benn gubor.

Q3ig eineg Sageg ber Qltann fcßrieb, er berbiene biel ©elb unb
toünfcße, baß feine grau gu ißm femme. ®a naßm biefe bie fcßnee*
toeiße Qïtaug, tat fie in ein $örbcßen, padte gufammen, toag für bie
ÇRetfe nottoenbig tear, unb gog ßinaug in bie ferne QBelt. Qu ber
5?aße fpraeß fie: „3eßt toerben toir gut leben. ®u fommft in ein
fianb, in bem bie fetteften Qltäufe leben; aile ®age totrft bu QSraten
unb füße Qïtitcf) haben, fobiel bu toillft." Unb fie fuhren unb fußren,
big fie in eine große Stabt famen. ®a toaren aber feine QBiefen unb
©arten, unb bie Qltäufe lebten in ben QMnben hoher, falter Sjäufer.
®ie junge grau faß ßoeß oben in einer ®achtoohnung unb feßaute
über bie raudjenbe ©tabt. ©ie fab feinen 93erg unb feine §ügel,
nur gabrifen, famine, elenbe QSäume unb fdjtoere QBoIfen. Qlnb
toenn fie fo am genfter faß unb auf ben Qltann, ber im ©ßeater alg
$önig auftrat, toartete, bann fprad) fie gu her $aße Qïtaug: „QBaren
toir nicht glüdlicßer in unferer fleinen ©tube mitten in ben QBiefen?
§ier finb toir ©efangene." ©inmal ftanb bag genfter offen. ®ie
feßneetoeiße Qïtaug fprang auf bag ©efimg. ©in ©pah flog er*
feßroden auf. Qllg bie 5?aße ißn erßafd)en toollte, fprang fie in bie
2uft ßinaug unb fiel hinunter in bie Siefe. Qluf ber Straße ftanben
bie fieute ftift unb btlbeten einen Qttng, unb ein Qltann fagte: „®ag
ift auch für eine $aße gu hoch getoefen. ®ag Sier leibet; man muß
eg töten." ©in ©cßloffer nahm ben Jammer aug bem Sebergurt
unb gab ber feßneetoeißen Qltaug einen berben Schlag, ©r nahm
bag tote $ier mit fich, öa er Qlnfprucß auf ben toarmen, feiben»
feinen QSalg machte. Qltg bie junge grau auf ber ©traße erfeßien,
faß fie nichtg mehr bon allem, atg auf bem 5ßflafter einen pfennig*
großen QSIutgtropfen.

©ie brad) tn bittereg ©cßlucßgen aug unb ftieg toieber hinauf in
ihre ®achftube. ®te Sjaugleute fagten: „QBegen einer $aße fold)
ein ßamentol" ©ie toußten nicht, toag bag ©ier ber grau getoefen
toar, atg biefe in ber ©infamfeit gelebt hatte. Qllle hatten fie bamalg
bertaffen, nur bie $aße toar ihr treu geblieben."

„Sie fönnen gut ergähten," banfte ©enta; „ift bie ©efeßießte
toaßr?"

„3a, fie hat fich beinahe fo ereignet, ©te gefällt mir fo, toie ich
fie jeßt gegeben habe. QBoßer id) fie habe, toeiß ich felbft nicht
mehr. Qlber bie junge grau fennekf). ©ietoohnttoeittoeg bon hier."

©enta begann mit bem Schlafe gu fämpfen.
„3d) ttüü heimgehen," fpraeß ®aniel; „ich merfe, ©ie finb mübe."
„Qtein, bleiben ©ie nod) ein QBeilcßen," bat bag QHäbcßen. ©g

rieb fich bie Qlugen unb QBangen unb fuhr fort: ,,©g geht balb
üorüber."

®aniet blieb, ©eßtoeigenb faßen fie nebeneinanber. ©r flaute
in ben Qïtonb unb burfte fich nicht regen. ®enn ©enta toar ein*
gefchfafen. Schließlich überfam auch ©aniel große Qltübigfeit; bie
Qlugen fielen ißm gu, er toußte nicht toie.

©o fchliefen bie beiben am offenen genfter, big ein füßler QBinb»
gug fie toedte. ®aniel führte ©enta an bag QSett unb half ihr
gitternb beim Qlugfletben. „Qttemanbem fagen!" bat bag QTtäbcßen
unb fiel bem 3üngling um ben §aIg; „feinem Qütenfcßen ettoag
fagen. 3ch bin fein fcßlecßteg Qltäbcßen; ich bin nur fo gang allein."

„®u bift tote bie Heine, junge grau," flüfterte ®aniel haftig. ©r
umarmte ©enta.

„QBarum ift bie toeiße 5?aße über bag ®ach gefd)Itd)en!"
gSIößlich horchte ®aniel auf. 3u ber ©äffe unten ober im §ofe

hatte jemanb ettoag gerufen.
„QBag haft bu," fragte ©enta.
„©tili! — ßaft bu nichtg gehört?" ertoiberte ®aniel.
QBieber fam bon trgenötoDßer ein Qtuf.
QSeibe eilten ang genfter unb horchten ßiuter ben Q3orßängen.
„®er dornet 1" — „®er dornet!"

®er Qtuf fam aug ber ©iefe ber Straßen.
®aniel fcßlug bie QSorßänge augeinanber. 3m Often ftanb über

bem ©origont ein breiter, heller Streifen. @r reichte hoch hinauf
unb toar an feinem ©nbe auggebreitet toie eine ©arbe.

„©in QBunber!" fuhr ®anief auf. — „©enta, fchau, ein §immelg*
tounber! ®er dornet, ber große dornet! QBie habe ich ißu uur Oer*
geffen fönnen! @g hat ja in allen Qeitungen geftanben, ber große
dornet bon SjaHeß toerbe fommen."

©enta hatte fid) einen Schal um bie bloßen Schultern getoorfen,
fdlüitelte bie aufgelöften §aare gurüd unb fdjmiegte fich an ben
greunb. ©o fchauten fie aug ihrer nächtlichen Cammer nach bem
grembling aug bem unenbüdjen Qtaum.

„QBenn toir fchlafen gegangen toären, hätten toir ben Kometen
nicht gefehen," fpraef) bag Qïtâbchen, Qlnb nach einer QSeile fragte
eg ®aniel: „3ft eg toaljr, baß foIcÇ>e ©terne Qlnglüd bringen? $rieg
unb §ungergnot?"

„3d> glaube, ung ift er gum ©lüde getoorben," anttoortete ®aniel.
QBieber fam aug ber Straße herauf ber Qtuf: „®er dornet!"
„QBie unheimlich bag Hingt, fo tief in ber Qtacht," fprad) ©enta;

„man toeiß nicht toer ruft unb toeiß nicht, too man ruft."
„Qlnb für ung beibe ift bie Stimme boch gur rechten Qeit ge*

fommen; ich glaube, toir hätten ung Oergeffen unb Berloren."
QBäßrenb biefer QBorte hatte ®aniel mit beiben §änben bie
Qlugen bebedt. 3eßt richtete er fid) toieber auf: „Qlber eg ift gut fo."

©enta Derbarg fich an ber QSruft beg greunbeg, unb biefer fühlte
bie ®anfbarfeit ber ©eliebten.

„3d) habe großeg Qßertrauen gu bir, ®aniel."
®a fchaute ber 3üngling in beg OHäbcßeng Qlugen unb fpraeß:

„kleine, liebe ©enta, icß habe feinen QHenfcßen, ber fo gut mit mir
fprießt. ®u foUft Heb mit mir fein; ich habe eg nötig. 3d) toill nießtg
anbereg, alg baß bu freunblicß feieft gu mir. 3eßt toill icß heim»
gehen. Qliemanb foil toiffen, baß icß bei bir getoefen bin bie gange
Otacßt. ®u ßaft einen fcßönen Qütunb unb fcßöne Qlugen; beine
§aare buften toie Qtofen. 3d) glaube, bu gleicßft ber jungen grau
mit ber feßneetoeißen $aße.

®aniel füßte ©enta. ®ag Qltäbcßen günbete bie 2ampe an unb
gab bem greunbe bag ©elett.

®ie ©traße toar leer; bie ©tabt fcßlief. Qluf bem QRarftpIaße
hatten gtoei QÜtänner ein mäcßtigeg gernroßr aufgeftettt, bureß bag
fie ben Kometen betrachteten. ®aniel fannte fie: ber alte Qßorfänger
ber ©ßnagoge, ©ibeon granf, unb beffen ©oßn, ein fternfunbiger
©onberling. ©rfpraeß bie beiben an: „QBagbringttoohlber^omet?"

„QBag foil er bringen," ertoiberte ber junge granf, „5?rieg unb
Qlnglüd!"

„Qlnb ung bielleicht bag neue Qion," ergängte ©ibeon granf.
Qllg ®aniel in feinem Qimmer toar, Mete er bor bem QSette

nieber unb banfte ©ott inbrünftig: „®u ßaft ben Qtuf ertönen laffen,
alg icß fünbigen toollte. ®urcß ein QBunber aug ©einer §anb ßaft
®u ein Qltäbcßen unb mich gerettet. Qtun toeiß icß, baß ®u über mir
toaeßeft unb mir nicht gürneft, toeil icß aug ber ©emeinfeßaft aug*
getreten bin."
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schleifend. Aber was kümmerte das die junge Frau. Sie herzte und
küßte das wiedergefundene Tier und gab ihm das letzte Tröpfchen
Milch. Die fchneeweihe Maus fchämte sich entsetzlich, kroch unter
das Bett und kam erst wieder hervor, als sie sich sauber geschleckt
hatte. „Du Strolch! Du Vagabund! Du Landstreicher!" schalt die
Herrin, drückte dabei das Tier an sich und begann dann wieder zu
nähen, noch emsiger denn zuvor.

Bis eines Tages der Mann schrieb, er verdiene viel Geld und
wünsche, daß seine Frau zu ihm komme. Da nahm diese die schneeweiße

Maus, tat sie in ein Körbchen, packte zusammen, was für die
Meise notwendig war, und zog hinaus in die ferne Welt, Zu der
Katze sprach sie: „Jetzt werden wir gut leben. Du kommst in ein
Land, in dem die fettesten Mäuse leben: alle Tage wirst du Braten
und süße Milch haben, soviel du willst." And sie fuhren und fuhren,
bis sie in eine große Stadt kamen. Da waren aber keine Wiesen und
Gärten, und die Mäuse lebten in den Wänden hoher, kalter Häuser.
Die junge Frau saß hoch oben in einer Dachwohnung und schaute
über die rauchende Stadt. Sie sah keinen Berg und keine Hügel,
nur Fabriken. Kamine, elende Bäume und schwere Wolken. And
wenn sie so am Fenster sah und auf den Mann, der im Theater als
König auftrat, wartete, dann sprach sie zu der Katze Maus: „Waren
wir nicht glücklicher in unserer kleinen Stube mitten in den Wiesen?
Hier sind wir Gefangene." Ginmal stand das Fenster offen. Die
schneeweiße Maus sprang auf das Gesims. Ein Spatz flog
erschrocken auf. Als die Katze ihn erHaschen wollte, sprang sie in die
Luft hinaus und fiel hinunter in die Tiefe. Aus der Straße standen
die Leute still und bildeten einen Ming, und ein Mann sagte: „Das
ist auch für eine Katze zu hoch gewesen. Das Tier leidet: man muh
es töten." Ein Schlosser nahm den Hammer aus dem Ledergurt
und gab der schneeweihen Maus einen derben Schlag. Er nahm
das tote Tier mit sich, da er Anspruch auf den warmen, seidenfeinen

Balg machte. Als die junge Frau aus der Straße erschien,
sah sie nichts mehr von allem, als auf dem Pflaster einen pfenniggroßen

Blutstropfen.
Sie brach in bitteres Schluchzen aus und stieg wieder hinauf in

ihre Dachstube. Die Hausleute sagten: „Wegen einer Katze solch
ein Lamento!" Sie wußten nicht, was das Tier der Frau gewesen
war, als diese in der Einsamkeit gelebt hatte. Alle hatten sie damals
verlassen, nur die Katze war ihr treu geblieben."

„Sie können gut erzählen," dankte Senta: „ist die Geschichte
wahr?"

„Ja. sie hat sich beinahe so ereignet. Sie gefällt mir so, wie ich
sie jetzt gegeben habe. Woher ich sie habe, weiß ich selbst nicht
mehr. Aber die junge Frau kenne ich. Sie wohnt weit weg von hier."

Senta begann mit dem Schlafe zu kämpfen.
„Ich will heimgehen." sprach Daniel: „ich merke, Sie sind müde."
„Mein, bleiben Sie noch ein Weilchen," bat das Mädchen. Es

rieb sich die Augen und Wangen und fuhr fort: „Es geht bald
vorüber."

Daniel blieb. Schweigend saßen sie nebeneinander. Er schaute
in den Mond und durfte sich nicht regen. Denn Senta war
eingeschlafen. Schließlich überkam auch Daniel große Müdigkeit: die
Augen fielen ihm zu, er wußte nicht wie.

So schliefen die beiden am offenen Fenster, bis ein kühler Windzug
sie weckte. Daniel führte Senta an das Bett und hals ihr

zitternd beim Auskleiden. „Niemandem sagen!" bat das Mädchen
und fiel dem Jüngling um den Hals; „keinem Menschen etwas
sagen. Ich bin kein schlechtes Mädchen; ich bin nur so ganz allein."

„Du bist wie die kleine, junge Frau." flüsterte Daniel hastig. Er
umarmte Senta.

„Warum ist die weihe Katze über das Dach geschlichen!"
Plötzlich horchte Daniel auf. In der Gasse unten oder im Hofe

hatte jemand etwas gerufen.
„Was hast du," fragte Senta.
„Still! — hast du nichts gehört?" erwiderte Daniel.
Wieder kam von irgendwoher ein Mus.
Beide eilten ans Fenster und horchten hinter den Vorhängen.
„Der Komet!" — „Der Komet!"

Der Auf kam aus der Tiefe der Straßen.
Daniel schlug die Borhänge auseinander. Im Osten stand über

dem Horizont ein breiter. Heller Streifen. Er reichte hoch hinaus
und war an seinem Ende ausgebreitet wie eine Garbe.

„Ein Wunder!" fuhr Daniel auf. — „Senta, schau, ein Himmelswunder!

Der Komet, der große Komet! Wie habe ich ihn nur
vergessen können! Es hat ja in allen Zeitungen gestanden, der große
Komet von Halleh werde kommen."

Senta hatte sich einen Schal um die bloßen Schultern geworfen,
schüttelte die ausgelösten Haare zurück und schmiegte sich an den
Freund. So schauten sie aus ihrer nächtlichen Kammer nach dem
Fremdling aus dem unendlichen Maum.

„Wenn wir schlafen gegangen wären, hätten wir den Kometen
nicht gesehen." sprach das Mädchen. And nach einer Weile fragte
es Daniel: „Ist es wahr, daß solche Sterne Anglück bringen? Krieg
und Hungersnot?"

„Ich glaube, uns ist er zum Glücke geworden," antwortete Daniel.
Wieder kam aus der Straße herauf der Mus: „Der Komet!"
„Wie unheimlich das klingt, so tief in der Nacht," sprach Senta;

„man weih nicht wer ruft und weiß nicht, wo man ruft."
„And für uns beide ist die Stimme doch zur rechten Zeit

gekommen: ich glaube, wir hätten uns vergessen und verloren."
Während dieser Worte hatte Daniel mit beiden Händen die
Augen bedeckt. Jetzt richtete er sich wieder auf: „Aber es ist gut so."

Senta verbarg sich an der Brust des Freundes, und dieser fühlte
die Dankbarkeit der Geliebten.

„Ich habe großes Vertrauen zu dir, Daniel."
Da schaute der Jüngling in des Mädchens Augen und sprach:

„Kleine, liebe Senta. ich habe keinen Menschen, der so gut mit mir
spricht. Du sollst lieb mit mir sein; ich habe es nötig. Ich will nichts
anderes, als daß du freundlich seiest zu mir. Jetzt will ich
heimgehen. Niemand soll wissen, daß ich bei dir gewesen bin die ganze
Nacht. Du hast einen schönen Mund und schöne Augen; deine
Haare duften wie Mosen. Ich glaube, du gleichst der jungen Frau
mit der schneeweißen Katze.

Daniel küßte Senta. Das Mädchen zündete die Lampe an und
gab dem Freunde das Geleit.

Die Straße war leer; die Stadt schlief. Aus dem Marktplatze
hatten zwei Männer ein mächtiges Fernrohr ausgestellt, durch das
sie den Kometen betrachteten. Daniel kannte sie: der alte Vorsänger
der Synagoge, Gideon Frank, und dessen Sohn, ein sternkundiger
Sonderling. Er sprach die beiden an: „WasbringtwohlderKomet?"

„Was soll er bringen." erwiderte der junge Frank, „Krieg und
Anglück!"

„And uns vielleicht das neue Zion," ergänzte Gideon Frank.
Als Daniel in seinem Zimmer war, kniete er vor dem Bette

nieder und dankte Gott inbrünstig: „Du hast den Mus ertönen lassen,
als ich sündigen wollte. Durch ein Wunder aus Deiner Hand hast
Du ein Mädchen und mich gerettet. Nun weiß ich, daß Du über mir
wachest und mir nicht zürnest, weil ich aus der Gemeinschaft
ausgetreten bin."
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Aktienkapital Fr. 10,000,000, Stat. Reserven Fr. 4,500,000,

Annahme von Geldern gegen Kassascheine und Obligationen, gegen
Kassabüchlein auf Konto-Korrent,
Gewährung von Konto-Korrent-Kreditoren und festen Darleihen,
Eröffnung von Akkreditiven im In- und Ausland,
Abgabe von Kautions-Bürgscheinen an Kaufleute, Unternehmer,
Handwerker und Gewerbetreibende,
Inkasso von Forderungen, Hypothekar-Zinsen, Wechseln, Checks,
Coupons und Wertpapieren,
Abgabe von Checks, Wechseln, Creditbriefen auf das In- und Ausland,
Diskonto von Wechseln, gekündeten Obligationen etc,

Besorgung von Kapitalanlagen und Ausführung von Börsenaufträgen,
Uebernahme von Vermögensverwaltungen und Verwaltung von
Stiftungen.
Aufbewahrung von Wertschriften, offen und verschlossen,
Vermietung von Tresorfächern,
An- und Verkauf von Obligationen, Aktien und Hypothekartiteln.
Devisen-Transaktionen, Geldwechsel,
Erteilung von Baukrediten bei Neu- und Umbauten,
Verwaltung und Ueberwachung von Liegenschaften,
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Zu näherer Auskunft sind wir jederzeit gerne bereit,

Die Direktion
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